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Aktuelle Perspektiven für die beiden
Schweizerischen Gesamtkataloge

Version française: voir www.sn/.cfi/f/a^fue////nc/ex.fifm

Dagmar Uebelhard-Petzold
Schweizerische Landesbiblio-
thek Bern
Leiterin Schweizerischer Zeit-
schriftengesamtkatalog (VZ)

Monika Mosberger
Schweizerische Landesbiblio-
thek Bern
Leiterin Gesamtkatalog der
Monografien (GK) und Infor-
mationszentrum Helvetica

ie zwei grossen Schweizerischen

Gesamtkataloge - der ab 1901 aktive Zeit-

schriftengesamtkatalog (VZ) und der 1928

gegründete Gesamtkatalog der Monogra-
fien (GK) - stehen eingangs des 21. Jahr-

hunderts neuen Herausforderungen ge-
genüber, welche durch die tief greifenden
Änderungen bedingt sind, die die zuneh-
mend digitale und globale Bibliotheks- und
Informationslandschaft in den letzten
Jahrzehnten erfahren hat. Im Folgenden
daher eine aktuelle Bestandesaufnahme

und ein Ausblick in die Zukunft dieser bei-
den einmaligen nationalen Koordinations-
instrumente.

1.) Der Schweizerische Zeit-
schriftengesamtkatalog (VZ)
im Wandel

Geschichte eines Zeitschriften-
Verzeichnisses
Die roten Bände haben die meisten Bi-

bliothekarinnen und Bibliothekare noch in
Erinnerung, bei den grünen muss man be-

reits die älteren Semester fragen. Aber revo-
lutionär war die Idee am Anfang des letzten

Jahrhunderts schon, als die Herren Biblio-
thekare aus Zürich, zusammen mit dem
Vorstand der Vereinigung der Schweizer Bi-

bliothekare, im Jahr 1904 das erste «Zeit-
Schriftenverzeichnis der Schweizer Biblio-
theken» herausgaben. Aus diesem schma-
len Bändchen von 173 Seiten wurde 1991

das 3-bändige VZ-7 (Verzeichnis ausländi-

scher Zeitschriften und Serien in schweize-

rischen Bibliotheken) mit über 3000 Seiten.

1986, bei Beginn des Aufbaus der heutigen
VZ-Datenbank, war das angestrebte Ziel
die Herausgabe dieses gedruckten VZ-7.
Noch sprach niemand, im Zeitalter der

Grossrechner, Terminals und Standleitun-

gen, von Internet und WWW.

Das Umfeld
Aus diesem Verzeichnis wurde die VZ-

Datenbank, welche von SIBIL auf VTLS
wechselte; gleichzeitig haben sich auch die

Bibliotheken und deren Umfeld stark ver-
ändert. Der interbibliothekarische Leihver-
kehr hat eine «Schwester»/einen «Bruder»

bekommen - Document Delivery; die Arti-
kel werden gewöhnlich per Post, oder viel
schneller, per elektronische Post versandt -
von Telex und Telefax redet fast niemand
mehr, dann doch eher vom Scanner. Ei-

gentlich möchte man lieber die Direktaus-
leihe anstelle der Fernleihe. Handliche Bi-

bliografien werden zu Datenbanken, die

von zu Hause aus per Internet erreichbar
sind und eine Zeitschrift - oder besser fort-
laufende Publikation - kommt als Print-
Medium oder bereits viel häufiger als

elektronisches Medium daher. Somit muss
sich niemand mehr aus dem Sessel erhe-

ben. Die Bibliotheksbenutzerin oder der

-benutzer würde sich am liebsten von Da-
tenbank zu Katalog und zu Zeitschriftenar-
tikel per Link und Klick schwingen - wie
einst Tarzan von Liane zu Liane. Auch die

Bibliotheken und deren Kataloge machen
einen starken Wandel durch. Dass niemand
mehr weiss, was ein Zettelkatalog ist, er-
staunt sicher nicht. Dass der OPAC nur den

Bestand einer Bibliothek nachweist, auch

dies ist seit einigen Jahren bereits veraltet;
denn eine Bibliothek gehört zu einem

Netzwerk/Verbund oder verzeichnet ihre
Bestände in Gesamtkatalogen, deren Da-

ten, importiert oder exportiert, allen zur
Verfügung gestellt und ausgetauscht wer-
den usw., usw.

Nur was sich ändert, bleibt bestehen

- eine Studie und ihr Ergebnis
Somit sind wir beim Thema angelangt.

Ein verändertes Umfeld und eine statische

VZ-Datenbank - das kann nicht gut gehen.

Deswegen begannen wir Mitte 2001 das VZ
zu durchleuchten und versuchten seine Zu-
kunftsaussichten zu beurteilen.

Bei der Erarbeitung der Studie bedien-

ten wir uns verschiedener Mittel: Analyse
des Ist-Zustands, Workshops mit und Be-

fragungen von Fachleuten aus Schweizer

Bibliotheken und dem Ausland, Bewertung
des Umfelds im In- und Ausland, Vergleich
mit ähnlichen Instrumenten, Aufstellung
einer Kosten/Nutzen-Rechnung. Die Er-

gebnisse wurden Ende 2001 in einem Be-

rieht zusammengestellt (Neuorientierung
des Schweizerischen Zeitschriftengesamt-
katalogs - /zffp;//www.tna/og.dz/puW/2002-
02-04_Tfzcz log_A G_ßerz c/î t_VZ.pd/).

Darin wurde festgestellt, dass die heuti-

ge Struktur, Organisation und die Daten-

eingäbe nicht mehr den Bedürfnissen und

Möglichkeiten entsprechen. Wenn in den

Bibliothekskatalogen elektronisch gespei-
cherte Daten existieren und die VZ-Redak-
tion diese Daten nochmals von Hand er-
fasst, der gut überschaubare Nachweis in
eben dieser Datenbank es aber doch nicht
erlaubt, direkt zum Ziel - zum Artikel - zu

gelangen, dann begreift man sicher, warum
die heutige Datenbank keine grosse Zu-
kunft hat. Auch gibt die Datenbank keinen
Gesamtüberblick über die Bestände der

Schweizer Bibliotheken, da sie nur eine

Auswahl der Titel enthält und nicht alle Bi-
bliotheken Mitglied sind.

Welche Schlussfolgerungen wurden ge-

zogen?
Die heutige Datenbank kann so nicht

weitergeführt werden, und es ist auch nicht
möglich, sie weiterzuentwickeln.

Mehrere Lösungsvarianten wurden er-
arbeitet und sollen hier kurz skizziert wer-
den.

Lösizngsmög/zc/zkez'f i: Der Zeitschrif-
tengesamtkatalog wird eingestellt. Er wird
nicht benötigt, da die meisten Zeitschrif-
tenbestände in den OPACs der Bibliothe-
ken und Verbünde nachgewiesen und be-

stellt werden können. Niemand möchte
weiterhin in einen veralteten Gesamtkata-

log investieren.

LöSMngsmög/z'c/ikez'f 2: Weiterführung
des Gesamtkatalogs unter modernen

Bedingungen. Hierzu gibt es zwei Varian-
ten:

1 fil Anb/do 11-12-2002



A: Reduzierung des Gesamtkatalogs auf
die Zeitschriftenbestände der Nichtver-
bundsbibliotheken (Bibliotheken, die an

keinem schweizerischen Verbund beteiligt
sind). Hier nimmt man an, dass die ande-

ren Bestände über die Verbundskataloge
sehr gut zu lokalisieren und zu bestellen
sind.

B: Aufbau eines neuen, modernen
schweizerischen Zeitschriftengesamtkata-
logs. Ein neuer allumfassender Gesamtka-

talog mit neuzeitlicher Technologie und
mit einer gut organisierten Mitgliedschaft
wird aufgebaut.

LösMMgsmöglic/jfe'f 3: Internationale
Zusammenarbeit mit einem bereits existie-
renden, gut organisierten Zeitschriftenge-
samtkatalog. Vorgeschlagen wird die Zu-
sammenarbeit mit der Zeitschriftendaten-
bank (ZDB) in Deutschland, die als zentra-
le Katalogisierungsdatenbank grosse Vor-
teile böte.

Der erste Entscheid: ZDB

fhtfp.//zc/b-opac.c/e.'7000/)
Die SLB und die Kommission der Uni-

versitätsbibliotheken (KUB) sehen in der
internationalen Zusammenarbeit mit der
ZDB eine gute Lösung.

Was würde das für die Schweizer Biblio-
theken bedeuten?

Die grossen Bibliotheken - meistens

Universitätsbibliotheken - katalogisieren
direkt ihre neuen Zeitschriftentitel in die

ZDB oder hängen ihre Bestandesangaben

(Lokaldaten) an die bereits vorhandenen
Titelaufnahmen an. Die Universitätsbiblio-
theken betreuen jeweils die Zeitschriften
der Institutsbibliotheken mit, d.h., sie kata-

logisieren die Titel in die ZDB. Die anderen

Bibliotheken werden von der Schweizer

Zentralredaktion (ehemals VZ-Redaktion)
betreut, die die Katalogisierung der neuen
Titel übernimmt und Titelmutationen
durchführt.

Die Bestandesangaben werden von al-
len Bibliotheken selbst eingegeben. Für Bi-

bliotheken, die nur wenige laufende Zeit-
Schriften besitzen, könnte das auch die

Zentralredaktion Schweiz übernehmen.
Die aktuellen Zeitschriftendaten wer-

den in regelmässigen Abständen in die Ver-

bund-Kataloge und die einzelnen Biblio-
thekskataloge mit den jeweiligen Lokalda-

ten geladen. Somit werden Zeitschriftenti-
tel nur einmal katalogisiert, und die

Schweizer Bibliotheken profitieren vom
bereits vorhandenen grossen Datenpool
der ZDB. Ein weiterer Vorteil wäre die Mit-
benutzung der Körperschaftsdatei (GKD).

Die Informatikplattform (Die Deutsche

Bibliothek, Frankfurt) und die Organisa-
tion (Deutsche Staatsbibliothek - ZDB,

Berlin) ist bereits vorhanden und muss
nicht neu aufgebaut werden. Dieses waren
auch die Gründe, die zu einer Empfehlung
dieser Lösung führten.

Hindernisse
Eine Zusammenarbeit mit der ZDB

könnte sofort gestartet werden, aber -
was steht dem im Wege?

Die unterschiedlichen Regelwerke in
Deutschland (RAK/ZETA) und der

Schweiz (AARCR2) bilden ein Erschwernis.

Der Standardisierungsausschuss der deut-
sehen Bibliotheken hat beschlossen, auf das

angloamerikanische Regelwerk umzustel-
len, doch wird die Umsetzung noch einige
Jahre in Anspruch nehmen. Den Schweizer

Bibliothekarinnen und Bibliothekaren
kann kaum zugemutet werden, mit zwei

unterschiedlichen Regelwerken zu ar-
beiten. Vor allem die Abweichungen bei Ti-
teländerungen und Körperschaftsanset-

zungen wären beträchtlich. Da einer

Weiterführung der heutigen VZ-Daten-
bank eindeutig Grenzen gesetzt sind, wird
nach zwischenzeitlichen Lösungen ge-
sucht.

Zwischenschritte
Zwei Möglichkeiten bieten sich an: Ent-

weder einen modernen physischen Ge-

samtkatalog aufbauen, der sich später in die

ZDB einfügen lässt, oder einen virtuellen
Gesamtkatalog der Schweizer Verbünde
schaffen, der eine bequeme Zeitschriftenre-
cherche erlaubt. Für diese Lösungen wer-
den zurzeit die Offerten von verschiedenen

Firmen geprüft. Diskussionen mit den

Fachleuten der grossen Schweizer Verbün-
de sind im Gange.

Die Vor- und Nachteile (bei Aufbau und
Unterhalt) des physischen und des virtuel-
len Katalogs halten sich die Waage. Somit
wird für eine Entscheidung die zukünftige
Strategie der Bibliotheken ausschlagge-
bend sein.

Die Zukunft der heutigen
VZ-Datenbank
Wie bereits erwähnt, ist die Struktur

und die Organisation der heutigen Daten-
bank veraltet; sie spiegelt auch nicht die Ge-

samtheit der Zeitschriftenliteratur der
Schweizer Bibliotheken wider.

Für die Schaffung eines Nachfolgein-
struments wird man grösstenteils auf die
aktuellen Daten der Bibliothekskataloge
zurückgreifen. Der kleinere Teil der Daten
wird sicher auch - besonders bei den älte-

ren Zeitschriftenbeständen - aus der
VZ-Datenbank übernommen werden.
Deshalb wurde beschlossen, die heutige
VZ-Datenbank nicht weiter zu aktualisie-

ren, sie aber für die nächste Zeit - sogar auf
einer neuen Software (VIRTUA) - zur Ver-

fügung zu stellen. Dadurch werden auch

Ressourcen für die Durchführung des Pro-

jekts frei.

Koordination, Planung
Ein zukünftiger Zeitschriftengesamtka-

talog kann von der SLB nur zusammen mit
den Schweizer Verbünden und Bibliothe-
ken aufgebaut werden. Das wurde auch an
der letzten KUB-Sitzung im September von
den Bibliotheksdirektoren klar betont.

Was werden die nächsten Schritte sein?

Die offenen Fragen zur Beurteilung des

physischen und virtuellen Katalogs müssen

geklärt werden. Die SLB wird eine Empfeh-
lung abgeben und einen Projektvorschlag
machen. Anschliessend muss auf nationa-
1er Ebene ein Entscheid gefällt werden, ob

und wie man vorgehen möchte. Im positi-
ven Fall wird die Projektorganisation in

Angriff genommen. Eine Projektgruppe
würde eine Grobstudie des Projekts präsen-
tieren. Nach einem endgültigen Entscheid
könnte mit der Realisierung begonnen
werden. Zeitlich könnte im Frühling 2003

mit der Umsetzung angefangen werden

und je nach Lösung stünde frühestens im
Mai 2003 die Basis eines neuen Instru-
ments zur Verfügung.

2.) Der Gesamtkatalog der
Monografien: ein Informations-
dienst für die Schweizer Biblio-
theken

Die Anfänge
Ein bedeutender Meilenstein in der Ge-

schichte der Schweizer Bibliotheken war
die Gründung des Schweizerischen Ge-

samtkataloges der Monografien (GK), wel-
eher 1928 nach einigen vergeblichen An-
läufen in der Landesbibliothek (SLB) eröff-
net werden konnte. Das Minimalpro-
gramm eines Gesamtkataloges, welcher nur
die ausländischen Publikationen in den

schweizerischen Bibliotheken verzeichnen

sollte, hatte die eidgenössischen Räte über-

zeugt.

Das neue Koordinationsinstrument der
helvetischen Bibliothekswelt wuchs un-
gemein schnell, die Titeleinträge kletterten
rasch in Millionenhöhe und die Stand-

ortanfragen der Bibliotheken nahmen
laufend zu. Kurz: Der GK wurde bald ein

unentbehrlicher Teil der nationalen Fern-
leihe (vgl. Darstellung S. 18 oben).

Arb/do 11-12-2002



Schweizerische Gesamtkataloge

Jahr

1928

1937

1960

1980

2001

JWe/dende

ß/fa/zothe/cen

18

177

350

350

15

TVfe/e/nträge

11 743

1 351 202

2 000 000

4 160 550

5 265 507

Standortanfragen

1 772

46 851

70 944

15 602

Neue regionale Gesamtkataloge
entstehen
Obwohl sich zwischen 1973 und 1981

zwei schweizerische Arbeitsgruppen mit ei-

ner Digitalisierung des GK befassten, blie-
ben sämtliche Bemühungen, den GK mit
dem Einzug der EDV in die Bibliothekswelt

zu informatisieren, ohne konkretes Resul-

tat. Die Kataloge der Schweizer Bibliothe-
ken hingegen wurden allmählich elektro-
nisch. Daraus entstanden parallel zu den

Zettelkatalogen des GK neue elektronische

Gesamtkataloge, die universitären und re-

gionalen Verbundkataloge der Schweiz.

Dementsprechend meldeten die online zu-
gänglichen Bibliotheken ihre ausländischen
Bestände nicht mehr dem GK. Ab Mitte der

achtziger Jahre gingen daher die Anfragen
an den GK laufend zurück und die GK-Ka-
taloge wuchsen langsamer. Während dieser

Zeit baute der GK seine Recherchedienst-

leistungen für Standortanfragen aus. 1997

wurden die GK-Kataloge aus Platzgründen
mikroverfilmt, da der GK während der Um-
bauzeit der SLB (1998-2001) in einem an-
deren Gebäude untergebracht war.

Der Informationsdienst für die
Schweizer Bibliotheken
Ab 1999, mit den weiter verbesserten

elektronischen Abfrage- und Bestellmög-
lichkeiten auf nationaler und internationa-
1er Ebene (IDS, Rero, KVK, Subito etc.)
nahmen die Anfragen an den GK nochmals
beträchtlich ab. Mitte 2000 wurde die

Dienstleistungspalette des GK weiter aus-

gebaut - den neuen elektronischen Mög-
lichkeiten entsprechend. Die Kataloge des

GK hingegen werden ab Januar 2003 nicht
mehr weitergeführt. Da nur noch wenige
Bibliotheken ihre Bestände melden und
deswegen seit längerem die Funktion eines

nationalen oder zumindest überregionalen
Nachweisinstrumentes bei weitem nicht
mehr wahrgenommen werden kann, macht
eine Fortsetzung dieses Kataloges keinen
Sinn mehr. Für die Lokalisation der neues-

ten ausländischen Publikationen stehen

angemessene elektronische Informations-
mittel zur Verfügung.

Was bleibt ist einerseits ein zentrales Re-

chercheinstrument für die ausländischen
Bestände der Schweizer Bibliotheken bis
Ende des 20. Jahrhunderts mit einem

Schwerpunkt auf den Veröffentlichungen
des 20. Jahrhunderts. Andererseits steht der

Informationsdienst des GK trotz dieser An-

derung weiterhin allen Schweizer Biblio-
theken als zentrale und moderne Dienst-

leistungsplattform für die Fernleihe und
das Document Delivery zur Verfügung, ins-
besondere für die Lokalisation von auslän-

dischen Dokumenten in Bibliotheken des

In- und Auslandes.

ü-Maz'/s.'

Dagmar. U"efoeZ?!flni@5/b.admin.c?j

Moni/ca.ALos(7erger@s/b.admin.cZ!

3.) Praktische Informationen zu den aktuellen
I M kW» I .t. M il'M ilcl («TTTn r/4
• GK: Eine laufend aktualisierte Angebotsübersicht und alle wichtigen Informationen und Links

rund um den GK und die Fernleihe finden Sie unter üttp.'//www.sn/.cü/d/fuebr/gk_/ndex.f7fm

(deutsch) bzw. bttp://www.sn/.ch/f/fuehr/g/c_/ndex.htm (französisch).

• VZ: Eine laufend aktualisierte Informationsplattform rund um das VZ finden Sie unter

hftp://www.sn/.c/7/d/on//ne/vzJndex.hfm (deutsch) bzw. bttp.//www.sn/.ch/f/on//neArz_/ndex.btm
(französisch).

• Recherchehinweise für die Fernleihe und die Literaturbeschaffung: ab November 02 immer

aktuelle Angaben unter htfp./Ayww.sn/.cb/d/füehr/g/c_suche.htm (deutsch) oder

http ://www.5n/.ch/f/fl/ehr/g/c_suche. htm (französisch).

• Beschaffung von Zeitschriftenliteratur: Ein Hilfsmittel für den ILV, speziell für die Beschaffung

von Zeitschriftenliteratur, ist für viele Bibliotheken ein Bedürfnis. Welche Serviceleistung steht

den Bibliotheken und ihren Benutzerinnen heute zur Verfügung?
Die VZ-Datenbank wurde mit dem Stand Sommer 2002 eingefroren. Das bedeutet, dass die

von den einzelnen Bibliotheken gemeldeten Zeitschriftenbestände und deren Mutationen, die bis

Juli 2002 eingegangen sind, in die VZ-Datenbank aufgenommen wurden. Die Meldungen der IDS-

Verbünde wurden bis Januar bearbeitet; IDS Basel Bern bis Frühling 2002. Das bedeutet, dass für
die nächsten Monate brauchbare Resultate bei den Recherchen im VZ zu erzielen sind. Für die

nicht laufenden Zeitschriften (Erscheinen vor 2002 eingestellt) wird die Datenbank für längere

Zeit «aktuell» bleiben.

Die neuen und die elektronischen Zeitschriften müssen zukünftig in den Katalogen der Ver-

bünde und Bibliotheken direkt gesucht werden, sie können dann bestenfalls gleich dort bestellt

werden. Für die kleineren Bibliotheken besteht die Möglichkeit, sich Unterstützung beim Infor-

mationsdienst des GK (s. oben Punkte GK und Recherchehinweise) zu holen.

Weiterhin wird auch das «Verzeichnis der Bibliotheken» angeboten werden:

bttp.'//wi/vi/v.sn/.ch/d/down/oad/gkvz-adressen.pdf. Darin sind die Adressen der aktiven ILV-Biblio-

theken, die ein Bibliothekssigel haben, aufgeführt. In Planung ist ein Direktzugriff auf diese

Adressendatenbank über eine Web-Oberfläche.
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